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Je unbeſtaͤndig iſt die Freude dieſer Erden! 
N Und wie viel trauriger muß nicht der Mechſel fenn + 
Wenn auff wahrhafftes Gluͤck fo mancherley Beſchwerden 
8 Sich ſo gantz unverhofft, und zeitig ftellen ein. 
Wenn jetzt des Himmels Schluß ein Par zuſammen fuͤg et, 
Wie jedermann auch glaubt, ein gantz erwünſchtes Parz 
D er Seegen aber bleibt, den Lea jährlich Prieget, 
An Rahel immerfort verſaget gantz und gar. 
Wenn die Geſundheit wanckt; man muß ſtets artzeneyen, 
Und es erfolget doch die Beſſrung nicht fo bald; 
Wenn man mehr ſiehnen muß, als ſich zuſammen freuen; 
Da wird ein Paradiß der Eb zum duͤſtern Wald. 
Und wenn man endlich ſelbſt. zu deſto groͤſſern Schmertzen, 
Nichts, als den beſten Artzt, den Tod ermünfchen mag; 
Auweh! da faͤhrt ein Schwerdt durch treu⸗verbundne Hertzen, 
Und macht das Freuden⸗Feſt zum dunckeln Wein⸗nachts⸗Tag. 
Diß muſtu wiederum mit vollem Maß erfahren, 2 
Wohl Edles und ſehr hochbetruͤbtes Trauer⸗HSauß! 
Dir liſcht zum andern mahl in noch nicht voll acht Jahren, 
Dein Ehe⸗Freuden Licht bey tauſend Thraͤnen aus. 
Du bleibſt auch gantz allein; behaͤltſt kein Angedencken, 
Noch ſuͤſſer Liebe Pfand; die duͤſtre Einſamkeit 
Wird dichnoch immer mehr ins tiefſte Leid verſencken; 
Nun iſt das neue Hauß dir wuͤſt und allzuwe it. 
Du fuͤrchteſt ſchier mit Recht, daß du dazu verlohren, 
Durch deinen Ehe⸗Schatz, der theuren Mutter Hertz, 
Die ſolch ein liebes Kind vor dich zur Welt gebohren, 
Das Band iſt doch getrennt; das et deinen Schmertz. 
Der Edlen Mutter Aug vergieſſet Heiffe Zaͤhren, 
Oögleich Ihr ſittliches in GOtt geſetzt Gemuͤth 
Der Ulgeberdigreit im Trauren weiß zu wehren, 
So ſtockt von innrem Leid beynahe das Gebluͤth. 
Ach Tochter! wie du mich gebeuget und betruͤbet! 
O welch ein ſaurer Gang vor mich zu deinem Grab! 
Die ich als einzige fo concenfrirt geliebet, 
Mit dir ſtirbt meine Freud und all mein Umgang ab. 
Ich hoffte meine Luſt an deinem Wohl zu ſchauen, 
Wenn ich vor meinem Hauß dir gegen über ſtundz 
Nun wird mir deſto mehr vor ſolcher Ausficht grauen, 
Weil jeder Blickt mir nur aufs neu das Hertz verwundt. 
Ihr Soͤhne, belffet mir der Schweſter Tod beklagen, 
Ihr drey von Meiſners Stamm, und du Nathanael, 
Ihr ganger Bruder, helfft mir dieſes Creutz ertragen, 
Schafft, daß die Hoffnung doch an euch nicht ſchlage fehl. 
Frau Borgermeiſterin, gerecht find ihre Thraͤnen, or 
Und Sie, Wohl Edler Herr, Sie trauren billig tief: 
Es ſcheint, Gott habe nicht erbört Ihr ſeuffzend Stehnen, 
Wenn Ihr bedraͤngter Geiſt um Huͤlff und Rettung rieff. 
Doch die Wohlſeelige mag ſelbſt den Ausſchlag geben: 
Ich bins, ſpricht Sie, die Ihr nun bitterlich beweint; 
Ihr weinet? daß mich GOtt aus dem elenden Leben 
Zu ſich genommen hat; da es nur alſo ſcheint, 
Als haͤtte GOtt ſich hart an mir und euch er wieſen; | 
Nein! wird ſein g naͤdiger und guter Will vollbracht, 
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So bleibt vielmehr dafur ſein Rahme hochgeprieſen, 
Weil er es ja mit uns, wie wir gebethen, macht. 
So ſchweige, liebſter Schatz, im Himmel iſt gut wohnen 
Du haſt nach meinem Wunſch mir meines Vaters Hauß, 
So dieſe Aufſchrifft führt, um meiner nur zu ſchonen, 
Zuruͤck erkaufft; der Tod legt mein Verlangen aus- 
Du aber kanſt noch lang dich wohlverdienet machen; 
Dein patriotiſches Gemuͤth iſt wohl bekannt; 
Du liebeſt Schlecht und Recht in allen deinen Sachen, 
Daß Gunſt und Gaben dich nie davon abgewanot. 
So ſchone dein! gewahr mir meine letzte Bitte, 
Ertrage in Gedult mit GOrt all Ungemach, 
Gott unterſtuͤtze Dich bey ſchwacher Leibes⸗Huͤtte, 
Und folge Lebeusſatt mir in den Himmel nach. 
Srau Mutter, die mein Tod ſo tieff amjetzo beuget, 
Sie ſtille ſich in G Ott, es gehe wie es geh; 
Sie blicke auf mein Hauß, und fpreche, was ſich zeiget 
Am Giebel, auch im Creutz: Ehr ſey Gott in der Hoͤh! 
Zulezt ſey GOtt mit euch, die unter einem Hertzen 
Mit mir gelegen find denckt eurer Kindes Pflicht, 
Daß ihr erleichtern mögt der Mutter Leid und Schmectzen, 
Vergeſſt, zu ſtetem Trieb, des Ruhms der Vaͤter nicht. 
Und hiemit laß ich Euch bey IEſu Krippen ſtehen, 
In Bethlehem, wo man noch Rahel weinen hoͤrt; 
Ich kan von Angeſicht nun ſchon den Heyland ſehen, 
Und feyre freudenvoll das Chriſt⸗Feſt ungeſtoͤrt. 
Schriebs mitleidigſt der Wohhſeeligen 
Frauen geweſener Tauff-Zeuge, und 
des ſchmertzlich betrübten Crauer⸗ 
Hauſes Beicht⸗ Vater und treuer 
Vorbitter 
C. H. A. Geret / 


senior und Paſtor. 
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Kurtzer Abſchied der Wohlſeeligen von Ihren Vorne)men 
Angehoͤrigen. ü 
cb geh zur Ruh, Mein Eh Schas gute Nacht! 
Maß meinen Abſchied dich nicht alzuſchr betrüben, 
Ich dencke noch an dein, und mein getreues Lieben, 
Womit wir uns das Leben leicht gemacht. 
Doch weil an dieſem Feſt 
Mich JEſus rufen laßt 
So kan ich langer mich bey dir hier nicht ergoͤtzen 
Laß willig mich im Sarg zur Krippe ZEN ſetzen. 


Ich geh zur Ruh, Frau Mutter gute Nacht! 
Ich daͤncke hertzlich Ihr für alle Lieb und Treue, 
Ach wein ſie nicht! weil ich in JEſu mich erfreue, 

Sie iſt es die mich hat alhier zur Welt gebracht 

Erzogen, ausgeſtatt, 

” Mein ZEfus aber hat 
Da Er gebohren wird, zum Himmel mich erfehen, 
Drum muß mein Sarg (wie ſchoͤn!) bey feiner Krippen ſtehen. 
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Ich geh zur Ruh, Gebrüder gute Nacht! 
Ach lernt an mir der Welt Euch zu entreiſſen, 
Und Euch der Frömmigkeit von Hertzen zu befleiſſen, 
Thut was ihr thut, ja alles mit Bedacht, 
Mein Eh Schag, Mutter, Brüder, 
Ich komm zu Euch nicht wieder, 
Drum ſag ich noch einmabl da ich von hinnen fahre 
Euch allen gute Nacht! Lebt wohl zum Neuen Jahre. 
Mitleidend und ſchuldigſt 
ſchriebs 
M. Jo. Rechenberg. 
Pr. zur heil. Drey Einigkeit 
S recht betrübter Fal! O gantz gerechte Thraͤnen! 
Frau Duſterwaldin ſtirbt, und machet Ach und Stehnen, 
Des Maunes Auge weint, der Mutter Hertze bricht, 
Den Bruͤdern laͤſt der Tod die Freude laͤnger nicht. 
Gott wolle reichen Troſt in Ihre Hertzen legen, 
Und ſcheuck zum Neuen Jahr Geſundheit, Glück und Seegen. 
So ſchreibt aus Redligteit, jo wuͤnſcht ein treuer Freund, 
Der mit den Weinenden aus Pflicht und Liebe weint. 
Johann Dziermo 
Pr. der Poln. Gemeine. 
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SD kan die ſchwerſte Sterbens⸗Noth 
Zu einem frohen Schluß gereichen 

Es laͤßt auch eines Maͤrtrers Tod 

Sich einem ſanfften Schlaf vergleichen: 
Gleichwol will ein geaͤngſter Geiſt 

Den ſichen Leib nicht laſſen 
Biß ein ſolch feſtes Band zerreiſt 

Mit was vor Schmerg, iſt nicht zu faſſen. 


Wer hat zur Trennung Grund gelegt 
Iſts nicht ein Allmachts Work: wir müffen 
Ein Grund der unſern Geiſt bewegt 
Er duͤrffte ſonſt ſich nicht entſchluͤſſen 
Sein Liebes Theil, den Wuͤrmern Preiß 
Und der Verweſung hinzugeben; 
Ein Grund den kein Welt Weiſer weiß 
Auch ſelbſt nicht kan darwieder ſtreben. 


Die Herrlichkeit die Stephan ſſeht, 
Was Simeon ſo hertzlich kuͤſſet, 
Das Heyl, zu welchem Hanna flieht 5 
Und was den hoͤchſten Schmertz verfüffet, 
Das reitzt der Chriſten Geiſt zum Scheiden, 
Und floͤßt die feſte Hoffnung ein, 
Daß nach dem überwundnen Leyden 
Wird Leib und Seel vereinigt ſeyn. 


So laß 


So laß Vornehmes Trauer Saus 
Zu Ihrer Himmels Ruh eingehen 
Ein Eh⸗Gemahl: Es iſt nun aus 
(Ach warum mußts alſo geſchehen!) 
Der Jammerſtand, der durch das Hertz 
Vielmahl von Gott bettuͤbet, dringet! 
Ein Eckſtein tilget allen Schmertz; 
Der, wo gut wohnen iſt, hinbringet. 


d ſchuldigſt ' : 
58 Aus 5 3 n 
N eit, gegen die Wohlſeelige und 
e keit längerer Lebens Jahre würdige 
2 g Fran, zu einiger Auffrichtung des 
gantzen Hochvornehmen Mild⸗ 
| reichen Trau Hauſes aufgeſetzt 
nen, von 
t, ö S. W. Ringeltaube. 
Segen, Tro | 
und, aus der Grufft der Wohlſeeligen Fr: DUSTERWALDIN 
2 1 an Ihte ſchmerzlich Betrübte HAUS ER 
16/10 


' Welchen mit wehmuͤhtiger Feder entworffen 
Gemeine. Johann Chriſtian Held. 
Ch ſey mir tauſendmahl ja tauſeudmahl willkommen 
8 Du hoͤchſt erwuͤn ſchtes Feſt, du laͤngſt gewuͤnſchſte Stund! 
Nun hat mein gantzer Schmertz Gottlob fein End genommen, 
Ich ſchluͤß mit Freuden zu das Aug, die Hand, den Mund. 
Ach ſey mir tauſendmahl ja tauſendmahl gegrüſſet 
Du allerſchoͤnſtes Hauß, du Hauß darin mein Geiſt 
Sich ohne Zeit und Zeit mit tauſeng Geiſtern kuͤſſet, 
Mil Geiſtern deren Freud, die ew'ge Freude heiſt. 
Drum Hochetruͤbteſte! Ihr HertzGeljebten Meinen 
> Lebt Wohl und ewig wohl! Ich lez' mich Freuden voll 
Weint Ihr! ſo halt auch Maaß bey allen Euren Weinen, 
N Ihr EIRNFSTEN trauret doch, fo wie ein Chriſte ſoll, 
Ich bin ja wieſihr wißt, nun aller Noth entbunden, 
Drumb wuͤnſcht aus gantzer Seel, mir auch Geluͤck darzu. 
Den meine Seel ee Pati auch gefunden, 
Hier geht das Chriſt⸗Feſ ; ; 
Hier it das Jubel⸗Jahr 2jan hier iſt die ſtoltze Ruh. 
Die Schrifft auff meinem Hauß (nich weit von dreyen Kronen) 
Iſt gantz gewißlich wahr: Im Himmel iſt gut wohnen. 
Hier iſt die Stad, das Hauß voll tauſend tauſend Krohnen. 


| ESundersasr iſt G Ottes Rath 
II  Unerforfchlich fein Regieren; 
Doch laßt ſich fein heilger Pfad 
Nirgends mehr ſo deutlich ſpuͤhren, 
Als wenn man mit Fleiß betracht, 
Wie ers mit den Seinen macht. 
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Es laß Roſen ſchmuͤcken offt den Weg, 
. Den ein Frevler ſicher gehet, 
Dahingegen Bahn und Steg, 
So den Frommen offen ſtehet, 
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Die ihr Fuß betreten ſoll 
Anmuth⸗bloß und Dornen voll. 


Doch hier ſpielet, GOttes Huld' 
Solche Dornen und ihr Stechen, 
Prufen ſtaͤrcken die Geduld 
Lehren uns zu Himmel brechen, 
Wo der ſo geritzte Fuß 
Eudlich Ruhe finden muß. 


Edler Goͤnner dieſer Troſt 
Staͤrcke Dich in Deinem Leyde, 
Sch eint der Himmel Dir erboßt 
Schwindt Dir Deine Augenweyde, 
Raubt man Dir Dein halbes Hertz, 
Ehre Gott in deinem Schmertz. 


Hat es doch kein Menſch gethan, 
Gott allein hat Dich geſchlagen, 
O ſo nimm auch willig an 
Dieſes volle Maaß der Plagen 
Ruffe, David rufft dir fuͤr: 
Dennoch bleib ich ſtets an dir. Pi, LXXIII 23.24. 


Dennoch bleib ich ſtets an dir, 
Du haͤltſt mich bey meiner Rechten, 
Dein Rath leit mich fuͤr und fuͤr, 
Wenn mich Noth und Tod anfechten, 
Wenn ich nicht mehr dauren kan 
Nimſt du mich mit Ehren an. 


O auf dieſes Jammer Lied, 
Wird einſt Dawids Lob Lied klingen, 
Dein getroͤſtetes Gemuͤtb 
Gott ein Freuden Opffer bringen, 
Daß er Deinem Angeſicht 
Huͤlffe gab und ließ dich nicht. Pf. XII II. 5, 


Dieſe Troͤſtung weich auch nicht, 
Aus dem Muͤtterlichen Hertzen, 
Wenn ihr Aug in Thraͤnen bricht, 
Lindre Gott die herben Schmertzen, 
Und floͤß Ihr Verſicherung bey, 
Daß er doch Ihr Vater ſey. 


Du hingegen ſeelger Geiſt, 

Der nach Gottes Wunder⸗Wegen, 
Sich ſo fruͤh der Welt entreißt, 

Dein Gedaͤchtniß bleib im Seegen. 
Freu Dich in dem hellen Licht, 
Das kein Schatten unterbricht. 


Du haſt durch des Lammes Blut, 
Tod und Hoͤlle uͤberwunden, 
Und das allerhoͤchſte Gutt 
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O genuͤß fein für und für,' 
Und erwarte uns bey dir. 
Dieſes ſchrieb mie wehmuͤthigen 
Hertzen 
Daniel Liebelt / 
Deutſch und polniſcher Prediger 
zur heil. Dreyf. 
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S8 fällt und liegt zuletzt was ſterblich heiſt, darnieder! 
So tracht das mor ſche Haus, fo ſinckt der Bau der Glieder! 
Indeſſen iſt der Geiſt getroſt und unverzagt, 
Ruht in Zufriedenheit, wenn Hoffnung Furcht verjagt. 
Wenn Glaube ſſegend kaͤmpfft, fo ſchaͤpfft er neue Kraͤffte, 
Und uͤbet maͤnnlich aus das wichtige Geſchaffte. 
Er eylt, mit nichts beſchwert, laͤſt fahren Leib und Welt 
Und hört nicht was da kracht, ſieht nicht was hinten fuͤllt. 
GÖTT meines Lebens Dvell ! gib mir ein feelig Ende, 
Err Fu! rufft Er, nimm! nimm mich in Deine Haͤnde! 
Ich tret die Wandrung an, ſey Du mein Steg und Stab! 
Dir, Dir empfehl ich mich! Legt meinen Leib ius Grab. 


So ſtarb die Seelige. Sie hat das Ziel getroffen. 
Sie fand mit Stephano die Thoren Salems offen. 

Zum Troſte der ſaͤmmtlichen Hochge, 
eh teſten Leidtragenden und zum bes 
ſondern Angedeucken des merckwuͤr⸗ 
digen Sterbe⸗Tages der Wohlſteli⸗ 
gen hat dieſes Wenige in geziemender 
Hochachtung Hinzu ſetzen wollen 

A. C. Dittmann. 
nn 
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ZEH ſtell mir leichtlich vor, wie Sie der Fall betrübt, 
8 a Sie ihr Liebes Schiff, ſo ſchleunigſehn verderben 
Und die von Hertzen Sie nur jederzeit geliebt, 
Jetzunder muͤſſen ſehn auf ihrem Bette ſterben. 
Sie koͤnn'n bey ſolchen Riß nicht ohne Wemuth ſeyn, 
Die Wunde iſt zu groß, die ihre Bruſt muß haben, 
Die Bibel neunt es ſelbſt, die allergröfte Pein, 
Wenn eine Mutter ſieht ihr liebſtes Kind begraben. 
[ Wenn auch ein Eh Gemahl ſieht feinen Schatz begraben) 
a Jedoch Betruͤbteſte nur muntern Sie ſich auff, 
Ihr Mund der hoͤre auf zu führen bittre Klagen, 
Der truͤben Augen Paar hemm ſeiner Thraͤnen Lauff, 
Und lern geduldiglich des Himmels Schluß ertragen. 
Ein Sterblicher der Gott und Himmel hertzlich liebt, 
Der muß nicht wie ein Heyd ſich in ſich ſelbſt verzehren, 
Die Thraͤnen zeigen zwar, daß unſer Hertz betruͤbt, 
Doch koͤnnen ſie den Tod, den Ihrigen nicht wehren. 
Die jetzt erblaffet liegt, grünt in der Cwigkeit 
Sie iſt der böfen Welt zwar zeitig abgeſtorben, 
Doch Ihre Seele lebt in froher Seeligkeit, 
Die durch den Glauben ſie an Chriſtum hat erworben 
Drum faſſen Sie ſich auch und haltn dem Himmel ſtill, 
Man muß durch Truͤbſal nur ins Reich des Herrn gehen 10 
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Und wer wie Hiob bleibt, wenn Gott gleich zuͤrnen will, 
Der wird hintuͤnfflig auch mit ihm im Seegen ſtehen. 
Mit dieſen Wenigen wolte das 
Vornehme Trauer-Sauß 
pflichtſchuldigſt auffrichten 
Heinrich Prochnau / 
2 | Pr in Gurſchke 
erat wunder bahr iſt GOtt, in ſeinen weiſen Wegen, 
Dadurch er allezeit die ſeinen zu ſich zieth 
Bald pflegt er fie mit Freud, und Wonne zu belegen 


Bald iſt er ſie durchs Creutz zu fich zu ziehn bemuͤth 
Exempel darff ich jetzt, unnoͤth g nicht anführen 
ieweil man täglich das aus der Erfahrung ſpuͤhrt. 
Ich wil anjetzo nur, mit wenigem berühren 
Wie wunderbahr ſie GOtt WOHLSEFLEE FRAU gefuͤhrt 


Ihr Urſprung war nechſt Gott, aus eines Prieſters Saamen 
Der treulich feinen GOtt, mit vielem Nutz gedient 

Und deſſen groffe Treu und unſterblichen Nabmen 
Zu vielem Seegen noch, in denen Seinen gruͤnt 


Eiu Burgermeiſter muſt darauff Ihr Vater werden, 


Der ruͤhmlich vor die Stadt mit allem Fleiß gewacht 
Und da gantz unverhofft GOtt ihn nahm von der Erden 
Hat er vor Seibten Ihr ein Edles Haupt bedacht 


So auch mit gleicher Treu (geb Gott zu vielen Jahren] 


Im Geiſt⸗ und Weltlichen, gar keinen Fleiß nicht ſpahrt 
Wie wir es täglich noch, mit vielem Nutz erfahren, 
Als gegen welchen ſich jetzt GOit erzeigt recht hart 


Da er zum groſſen Leid nach vielen groſſen Schmertzen 


Der Sie WONSEELGE FRAU, a“ zeit erduldet ſaat 
Sie Ihm reiſt von Seit: das geht Ihm recht zu Hertzen | 
Und auch derjenigen die Sie gebohren hat | 
Doch das find Gottes Weg die Sſe billig ertennen | 
Und da er Ihre Freud in Tranrigteit verkehrt | 
So müffen Sie wie recht Ihn dennoch Vater nennen | 
Als der uns Ereutz und Freud zu unſerm Heyl beſcheret 
Gott wolle alſo ſelbſt die Er verwundet heilen 
Und nach der tieffen Traur, auch reichen Troſt ertheilen. 
N Solches wuͤnſchet hertzlich dem 
Sochwerthen Trauer ⸗Hauſe | 
aus hertzlichem Mitleiden ! 


und Schuldigkeꝛt 
C. Nadborn / 
Paſt. Gremb. Rog und Leib 
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